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V

Vorwort

I.

Der Staat, dieses uns vielfältig umgebende, beanspruchende und beschützende Gefüge
menschlichen Zusammenlebens, hat immer wieder das Nachdenken herausgefordert
und Fragen aufgegeben: Was für Gebilde sind Gemeinschaften (§§ 4–7), und wo-
durch unterscheiden sich die spezifisch staatlichen Gemeinschaften von anderen
(§§ 8-12)? In welchen historischen Prozessen oder nach welchen soziologischen Ge-
setzmäßigkeiten sind solche staatlichen Gemeinschaften entstanden (§ 15)? Welche
Zwecke erfüllen sie, und rechtfertigen diese Zwecke es, die Einrichtung „Staat“ zu er-
halten (§§ 16–18)? Welche typischen Organisationsformen und Machtstrukturen
haben sich herausgebildet, und welche Vorzüge und Nachteile verbinden sich mit
ihnen (§§ 20–43)?

II.

Angesichts dieser vielfältigen Fragen soll die Allgemeine Staatslehre ein Orientierungs-
wissen vermitteln. In einer Welt die technisch, sozial und rechtlich fortschreitend
komplexer wird, gewinnt neben spezialisiertem „Fachwissen“ solches „Orientierungs-
wissen“ an Bedeutung: Man benötigt Begriffe, mit denen man eine Übersicht über die
Mannigfaltigkeit gewinnen kann.

Hierbei verleitet das Streben nach einer griffigen Orientierung immer wieder dazu, die
Dinge zu sehr zu vereinfachen. So sind wir für solche Vorstellungen empfänglich, die
den Staat und seine Probleme auf einen oder wenige Begriffe bringen. Gerade die
wirksamsten Denker, wie Rousseau und Marx, haben versucht, dies zu tun. Und
doch ist das Denken immer wieder mit simplifizierenden Begriffen und Ideen geschei-
tert.

Demgegenüber ist es ein Leitgedanke des folgenden Buches, das politische Gemeinwe-
sen als einen komplexen Tatbestand zu begreifen, der sich nicht aus einem oder weni-
gen Gesichtspunkten zureichend erfassen läßt, dessen Vorgänge nicht auf einen einfa-
chen Erklärungsgrund zurückführbar sind, dessen Zwecke nicht auf eine simple
Vorstellung gebracht werden können und den man insgesamt nicht in einen einfachen
„Begriff vom Staate“ pressen kann. Vielmehr gilt es hier, einen komplexen Tatbestand
Schritt für Schritt in der Vielfalt seiner begrifflichen Aspekte zu erfassen.

Auch die politische Praxis muß unterschiedlichen, oft einander widerstreitenden Zwecken und Bedürfnis-
sen gerecht werden und hierbei immer das richtige Maß finden, etwa für privaten Entfaltungsspielraum
und lenkende Eingriffe, für Dezentralisation und zentrale Regelung, für öffentliche Daseinsvorsorgen und
private Versorgung. Für eine solche Betrachtungsweise erscheint Politik als lebendiger Prozeß, in dem es
fortwährend darauf ankommt, Systemzustände angemessen „einzuregulieren“ (§ 3 I).
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III.

Zur Lösung solcher komplexer Fragen benötigt man „problemerschließende“ Begriffe,
die es z. B. erlauben, die Beziehungen zwischen Freiheit und Gleichheit zu „begreifen“
und rational zu erörtern. Auf solche Weise lassen sich insbesondere die Spannungen,
die im staatlichen Leben wirksam sind, in Begriffe fassen:

So tritt z. B. das Bestreben, öffentliche Wohlfahrt und soziale Gerechtigkeit umfassend zu verwalten, in
einen Widerstreit zu dem Anspruch auf individuelle Entfaltungsfreiheit (§ 29 III; 34 I 3, II 5). Oder:
Man spürt die Nachteile der Bürokratisierung und weiß doch um die Unentbehrlichkeit von Bürokratien
(§ 37 II 5). Solche Spannungen können begrifflich aufgeschlüsselt und rational diskutiert werden. Das
kann zu Punkten hinführen, an denen dann auch Korrekturen ansetzen können. So geht es im letzten Bei-
spiel insbesondere um Wege, die aus dem bürgerfernen, bürokratischen Zentralismus herausführen (§§ 3
III 2; 17 I 3; 23 III 2; 25 III 3; 30 III 2; 35 IV).

Die Begriffe, deren wir uns in solchen Diskussionen bedienen, bieten oft keine ein-
deutigen Problemlösungen. Um eine sinnvolle Orientierung zu gewinnen, müssen
wir uns im Recht und in der Staatstheorie oft mit „Schlüsselbegriffen“ bescheiden,
d. h. mit Begriffen, die zwar einen rationalen Zugang zu einem Problem und seiner Er-
örterung eröffnen, dann aber zu Punkten führen, an denen gewertet und entschieden
werden muß: Das Leben entzieht sich immer wieder dem Versuch, seine Probleme lü-
ckenlos rational zu lösen.1 Problemerschließender „Schlüsselbegriffe“ bedarf es insbe-
sondere in dem fortwährenden Prozeß von „trial and error“, in dem nicht nur unsere
Erkenntnis voranschreitet, sondern auch unsere Verhaltensmuster sich bilden.

Die Begriffe und Denkmodelle der Staatstheorie, die dazu dienen, eine sinnvolle
Orientierung zu gewinnen, Entwicklungen vorherzusehen und womöglich zu steuern,
verlieren nie ihren hypothetischen Charakter. Das heißt, sie bleiben fortwährend der
Kritik ausgesetzt und müssen korrigiert werden, wenn sich herausstellt, daß sie der Er-
fahrung nicht angemessen sind.2

Die ideengeschichtliche Ergänzung zu diesem Band liegt gesondert vor (R. Zippelius,
Geschichte der Staatsideen).

IV.

Für die nun vorgelegte 17. Auflage bedurfte das Buch in vielen Teilen einer Aktualisie-
rung. Zu überarbeiten war vor allem das neu geregelte Wahlrecht. Änderungen finden
sich z. B. auch in den Darstellungen der pluralistischen Interessendurchsetzung, der
Versuche, Elemente unmittelbarer Demokratie politisch wirksam zu machen, und des
Europarechts.

Erlangen, im Februar 2017 Reinhold Zippelius

1 Dazu (bezogen auf rechtliche Schlüsselbegriffe): Zippelius ML, §§ 3 I c, 10 VII, mit Nachweisen.
2 Zippelius RuG, Kap. 1–3



Aus dem Vorwort zur 1. Auflage (1969)

Die Wissenschaft vom Staate kann nicht ein glattes, widerspruchsfreies System bieten,
aus dem sich auf alle Fragen, die den Staat betreffen, ein für alle Male die richtige Ant-
wort ergäbe. Die Komplexität des Konkreten läßt sich nicht auf ein vorweggenomme-
nes Prinzip oder eine vorweggenommene einfache Grundtatsache zurückführen. Im-
mer wieder stößt man auch auf die Unvermeidlichkeit des Kompromisses, darauf,
daß viele Antinomien, die den Staat betreffen, sich nicht auflösen lassen, sondern der
„Vermittelung“ bedürfen, daß sie nicht eine Frage des Entweder –Oder, sondern eine
solche des richtigen Maßes sind. Eine solche Vermittelung, etwa zwischen den Grund-
sätzen der Freiheit und der Gleichheit oder zwischen den Prinzipien der Ordnung und
der Freiheit, ist immer wieder von neuem zur Entscheidung aufgegeben und nicht
durch ein starres, für alle Zeiten gültiges Schema lösbar. Daß nicht alles schon im vor-
aus gewiß ist, daß Raum bleibt für Wagnis und Entscheidung, ist Bedingung und Zei-
chen lebendiger Freiheit.
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